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rung. Da es sich bei nahezu allen Weihinschriften, die
sich so präzise dâtieren lassen, um Benefiziarieraltâre
handelt, wird man unterVorbehalt auch dieses Stück
in diese Gruppe einreihen. Benefiziarierweihurrgen
richten sich in der Regel an Iupiter Optimus Maxi-
t'nus und den Genius loci (vgl. oben Nr. 90).

Dat:182 n. Chr.

Litelatur: CIL XIII 8490; Klinkenberg 1906, 169 Nr.207

Nr.96 | Veihinschrift
I)atenbank ID: 104

Inv.-Nr.:453

Galsterer 1975 Nr.72
AO: Köln RGM
FO: l{öln;Ar-rf dern Brand 1-3 (Zug.-lnv);in der

Altstaclt (Poppelreuter 1899, 41()), 1 899. In loser.n IJoden,

1,50 m tief (Zug.-lnv.).

Maße: 64 cr-n x 37,5 cnr x 21 cn.r

Altärchen mit Giebel undVoluten.Auf den Schmalseiten

befinden sich links und rechts Bâun're n-rit je neun Blättern
(zumTyp Noelke, BJb. 190, 1990, 81).

I(oui) . O(ptirno) . M(aximo) . et / Cenio . Ioci /
Sex(tus) . Insius / R4fus .lt(ene) .f(iciarius) . co(n)

s(ularis) /5 u(otum) . s(oluit) . l(ibens) . m(erito)

Für den allerhöchsten und größten Iupiter und den
Genius des Ortes erfüllte der Benefìziarier des Srart-
halters Sextus Insius Rufus sein Gelübde gern und
dankbar.

Das einzig Bemerkenswerte an dieser Benefiziarier-
weihung ist neben der Tatsache, daß sie nicht in ei-
nem Gebäude vermauert, sondern ,,im losen Boden',
gefunden wurde und dem (daraus resultierenden)
guten Erhaltungszustând, der Name des Dedikanten.
Sex. Insius Rufus.'Während Rufus (= rothaarig) mit
seinen Ableitungen offenbar recht beliebt war, ist dies
der einzige Beleg für den Gentilnamen Insius. Insra-
nus (CILVIII 7723;vgl. Schulze 176) dürfte eine'Weì-
terbildung dieses Nomens sein. Insius war ein denr
konsularen Statthalter der Germania Inferior zugeord-
neter ,,beneficiarius", der dem Iupiter Optimus Max-
imus und dem Genius Loci wahrscheinlich an seiner
Straßenstation einen'Weihaltar stiftete. Dagegen gibt
Poppelreuter an, derAltar sei in derAltstadt gefunden
worden, also noch auf dem L1Ínmâuerten Gebiet der
CCAA (Poppelreuter 1899,419). Ob sich dort aller-
dings Benefiziarierstationen befunden haben, ist sehr
zweifelhaft.

Dat.:Ende 2.-3.Jh

Literatur: CIL XIII 12053; Klinkenberg 1906,251; Schoppa

49 I Nr. 17 und Täf. 17; Fremersdorf, Urkunden', 59 und
-laf. 1.02; Römer an-r Rhein 149,A 44;Rön-rerillustrierte 9'l

und 204 Nr. 12.

Nr.97 | Weihinschrift (Kalkstein)
Datenbank ID: 105

Inv.-Nr.: Bonn CLXI
Galsterer 1975 Nr.73
AO: Bonn RLM
FO : I{ö1n ; D eutz, 1.87 () ;,,An r Marienbildchen" zusanlrrlen

r.nit den Nrn.45,408 und 645 (Lehner 1918,52; Inv Bonn
CLXI); anscheinend befand sich das ,,Marienbildchen" an

oder zwischen denTürn'ren des Westores des Kastells, das

beim Bahnbau um 1879 gesprengt wurde.

Maße:45 crn x 35 cm x 16 cm

Altä¡chen. Oberhalb des Sockels abgebrochen. Oben
Giebel,Voluten und Opferschale. Auf den Schmalseiten

befinden sich Lorbeerbâune mit sieben Blättern und
Beeren dazwischen.

Itot'i1 O(pritnd M(aximo) ct t Gettio loci / Scxrus /
Vttl (t r i t ts) W n t s / 5 

[b (ene)]f(iciarius) co (n) s (ularß) pro /

lsrl tr srtis / [u(orutrr) s¡oluit)l l¡ibens) m(erito)

Nr.98 | Veihinschrift (Kalkstein)
Datenbank lD:663
Inv.-Nr.: 80,5

Galsterer II Nr. 10

AO: Kö1n RGM
FO: Köln; Bischoßgartenstraße 1, 1980. Der Stein ist ein

Streufund aus der BaugrubeWRM/ML, der nachtrãg1ich

auf der Kippe in Porz aufgelesen wurde (lnv)'

MaP¡e:26 cm x 31 cm x 32 cm

Unterteil eines Altars auf relativ hoher Standplatte. Rechte

Seite abgeschlagen, Rùckseite grob abgearbeitet.Auf der

linken Seite Opferdiener, der ein Schwein zur Frontseite

führt.

Cn(aeus) Domi[tíus - - - ca.7-8 - - -] / pro se et suis

u(otun) s(oluit) fl(ibens)m(eríto) a(nte) d(ien) ? - - -
Idus?l / Aug(ustas) Faustino [et Rufno co(n)s(ulíbus)]

Cnaeus Domitius - - - efillte sein Gelübde für sich

und die Seinen gern und nach Gebühr am - - - Juli
imJahr der Konsuln Faustinus und Rufinus'

Die Zellenlange ergibt sich aus 2.2 tnd Z. 3 mtt
rund 20-26 Buchstaben. ln Z. 1' sind die Buchstaben

etwas breiter, weshalb hier von weniger Buchstaben

âuszugehen ist als in Z.2.lnZ.3liegt eine Datumsan-

gabe vor. Es handelt sich um eine Konsulatsdatierung,

bei der ein Konsul Faustinus an erster Stelle steht.

Aus stilistischen Gründen gehört die Inschrift in die

2.Hàlfte des 2.Jhs. oder in die 1. Hä1fte des 3.Jhs. Mit
einiger'W'ahrscheinlichkeit ist insofern das Konsulpaar

Denr besten und größten Iupiter und dem Schutzgeist

des Ortes (erfiillte) Sextus Valerius Verus, Benefiziarier

des Statthalters, für sich und die Seinen sein Gelübde,

gern und nachVerdienst.

Nach der Sprengung der beidenTortürme des Kastells

Deutz traten zahlreiche römische Denkmäler nrt^ge,
dal'unter das Fragment eines Löwen, Reliefreste sowie

Grab- und Weihinschriften, u.a. diese Benefiziarier-
weìhung. Der Benefiziarier Sex.ValeriusVerus weihte
den Altar, auf dessen Schmalseiten sich noch stilisierte

Lorbeerbäume finden, dem Iupiter Optimus Maxi-
mus und dem Genius Loci, wie für solche Altäre üb-
lich. Ungewöhnlich ist, daß das Praenomen desVerus

nicht ,,Sex." abgekürzt wurde, wie es auf Inschriften
fast immer der Fall ist. In Umkehrung der üblichen
Praxis wurde dagegen der Gentilname Valerius ge-

kärzt.'Wenn man die Anordnung der Zellen in Be-
tracht zieht, steckt dahinter offenbar das Bestreben,

den Namen des Dedikanten in zwei Zerlen tnterzt-
bringen.

Dat.:Ende 2.-3.Jh.

Literatur: CIL XIII 8494; Klinkenb erg 1,906,360; Espé-

r.andieuVIII 6542;Lehner Nr. 108;keine Erwãhnung bei

Schwörbe1, BJb. 81, 1.886,206ff .


